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1. Einführung in das Thema Künstliche Intelligenz 

1.1 Was ist Künstliche Intelligenz eigentlich? 

Stellen Sie sich vor, Sie betreten einen Raum, in dem Ihnen ein System gegenübersteht, das nicht nur 

zuhört, sondern auch antwortet – logisch, strukturiert und manchmal überraschend kreativ. Was 

Ihnen da begegnet, ist das Ergebnis jahrzehntelanger Forschung: Künstliche Intelligenz – kurz KI – ist 

kein magisches Orakel, sondern ein Sammelbegriff für Technologien, die menschliches Denken 

simulieren oder ergänzen. 

Doch der Begriff selbst ist trügerisch. „Intelligenz“ klingt nach Bewusstsein, Verstand und Einsicht – 

dabei handelt es sich bei KI um mathematisch-logische Modelle, die Muster erkennen, 

Wahrscheinlichkeiten berechnen und aus großen Datenmengen lernen können. Genauer gesagt: KI ist 

ein Werkzeug. Eines, das uns beeindruckt – und manchmal auch erschreckt. 

Im Kern unterscheidet man zwischen zwei Typen: 

• Schwache KI (Weak AI): Diese Systeme sind auf spezifische Aufgaben spezialisiert – 

Sprachassistenten, Empfehlungssysteme, Textgeneratoren wie ChatGPT. 

• Starke KI (Strong AI): Eine hypothetische Form von KI, die wie ein Mensch denken, fühlen und 

handeln kann. Diese gibt es (noch) nicht – sie bleibt Science Fiction. 

Was heute als KI gilt, basiert häufig auf einem Teilbereich namens Maschinelles Lernen (ML). Dabei 

„lernen“ Algorithmen durch Training mit Daten, z. B. Bilder, Texte oder Zahlen. Sie erkennen dabei 

Zusammenhänge, ohne dass diese explizit programmiert werden mussten. Besonders leistungsfähig 

sind sogenannte neuronale Netze, die in Anlehnung an das menschliche Gehirn gebaut sind. Je mehr 

Schichten und Knotenpunkte sie enthalten, desto „tiefer“ wird das Modell – daher auch der Begriff 

Deep Learning. 

Ein anschauliches Beispiel: 

Sie zeigen einem System 10.000 Bilder von Katzen und Hunden. Es analysiert Merkmale – Fell, Ohren, 

Augenform – und lernt: Dieses Muster ist typisch Katze, jenes typisch Hund. Nach einer Weile kann 

das System mit beeindruckender Genauigkeit neue Bilder einordnen – auch wenn es die zuvor nie 

gesehen hat. 

So faszinierend das klingt – KI versteht nicht. Sie rechnet, gewichtet, kombiniert. Und das unglaublich 

schnell. 

1.2 Wo begegnet uns KI bereits heute – auch im Alltag der VHS? 

KI ist längst Teil unseres Alltags. Viele Menschen nutzen sie – oft ohne es zu wissen. Einige Beispiele: 

• Textvorschläge in E-Mails („Gerne. Ich melde mich!“) 

• Sprachassistenten wie Siri, Alexa oder Google Assistant 

• Netflix & Spotify: Empfehlungen auf Basis Ihrer Nutzung 

• Google Translate: maschinelle Übersetzung mit neuronalen Netzen 

• Betrugserkennung bei Online-Zahlungen 

• Chatbots in Kundenservice-Portalen 

Und natürlich: Künstliche Intelligenz in der Bildung. An Volkshochschulen ist das Thema noch neu – 

aber nicht mehr fremd. Denkbare Einsatzfelder sind: 
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• Automatisierte Kursbeschreibung mit KI-Generatoren 

• Sprachtraining mit KI-gestützten Dialogsystemen 

• Visualisierung komplexer Inhalte mit Bild-KI 

• Erstellung barrierefreier Inhalte per KI-Tool 

• Personalisierung von Lernpfaden für Teilnehmende 

Und auch die interne Organisation profitiert: Terminplanung, Dozentenmatching, Kursauswertung – 

überall dort, wo große Datenmengen zu bewältigen sind, kann KI effizient unterstützen. 

Doch: Mit dieser Macht wächst auch die Verantwortung. Deshalb ist der nächste Schritt die Reflexion: 

Was bedeutet das für die VHS – und für die Menschen, die dort lehren und lernen? 

 

Fazit 

KI ist kein Hexenwerk, sondern das Ergebnis systematischer Forschung und datengetriebener 

Technologien. Sie kann beeindrucken, entlasten, inspirieren – aber sie ersetzt weder Menschlichkeit 

noch pädagogisches Feingefühl. Besonders in einer Institution wie der VHS, die auf persönliche 

Begegnung und demokratisches Lernen setzt, muss der Einsatz von KI bewusst und kritisch erfolgen. 

 

Ausblick 

Wir stehen am Anfang eines neuen Kapitels. In den kommenden Jahren wird KI unseren Bildungsalltag 

spürbar prägen – ob wir wollen oder nicht. Entscheidend ist, wie wir damit umgehen. Die Einführung 

dieses Themas an der VHS ist daher kein „Nice-to-have“, sondern eine Investition in 

Zukunftskompetenz. 

 

Aufgabe 

Übung 1: Begriffsnetz KI 

Erstellen Sie in Gruppen ein Mindmap: Was fällt Ihnen zum Thema KI ein? Sortieren Sie Begriffe in drei 

Kategorien: 

1. Technisch 

2. Ethisch 

3. Alltagsbezogen 

Übung 2: KI-Spotting 

Diskutieren Sie in Kleingruppen: 

• Wo sind Ihnen in den letzten 7 Tagen KI-gestützte Systeme begegnet? 

• Wie bewusst war Ihnen deren Einsatz? 

• Welche Erlebnisse fanden Sie positiv – oder auch problematisch? 

2. Potenziale und Herausforderungen von KI im Bildungskontext 

2.1 Chancen für die Erwachsenenbildung 
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Künstliche Intelligenz wirkt auf den Bildungsbereich wie ein Verstärker: Sie beschleunigt, vereinfacht 

und personalisiert. Vor allem für die Erwachsenenbildung eröffnen sich neue Wege, um heterogene 

Lerngruppen zu erreichen, Bildungsbarrieren abzubauen und individuelle Lernprozesse zu 

unterstützen. 

1. Personalisierung von Lerninhalten 

Erwachsene lernen unterschiedlich – je nach Biografie, Vorkenntnissen, Motivation und Alltagsrealität. 

KI kann helfen, Inhalte dynamisch anzupassen, z. B. durch adaptive Lernsysteme, die das Lerntempo 

und die Schwierigkeit automatisch justieren. So entstehen individuelle Lernpfade, die weder 

überfordern noch langweilen. 

2. Demokratisierung von Bildung 

KI-gestützte Tools können Inhalte barrierefrei zugänglich machen: automatische Übersetzungen, Text-

zu-Sprache-Funktionen, visuelle Erklärungen oder einfache Sprache sind nur einige Beispiele. Das 

fördert Inklusion – ein zentrales Anliegen der Volkshochschulen. 

3. Entlastung für Lehrende 

Routineaufgaben wie Kursbeschreibungen, Teilnehmerkommunikation oder Materialerstellung lassen 

sich durch KI-Tools automatisieren oder beschleunigen. Das schafft mehr Raum für echte 

pädagogische Arbeit: Beziehung, Motivation, Reflexion. 

4. Kreative Unterrichtsformate 

Bildgeneratoren, interaktive Chatbots oder KI-Coaches ermöglichen neue, niedrigschwellige 

Lernsettings. Ob Sprachtraining mit virtuellen Partnern oder Diskussion mit einer KI zum Thema 

„ethische Dilemmata“ – hier entsteht didaktisches Neuland. 

5. Frühzeitige Bildungsanalysen 

Lernplattformen können durch KI analysieren, wo Lernende stocken, wo Motivation sinkt oder Inhalte 

missverstanden werden. Frühzeitige Hinweise geben Lehrenden die Möglichkeit, gezielt zu 

intervenieren. KI wird zum Frühwarnsystem. 

2.2 Risiken, Vorurteile und ethische Fragen 

Doch wo Licht ist, ist auch Schatten. Der Einsatz von KI im Bildungsbereich wirft vielschichtige 

ethische und gesellschaftliche Fragen auf. Diese zu ignorieren, wäre grob fahrlässig – gerade für eine 

Institution wie die VHS, die für Gemeinwohl, Teilhabe und Aufklärung steht. 

1. Abhängigkeit von Technologie und Anbietern 

Viele KI-Systeme stammen von großen US-Konzernen. Hier stellt sich die Frage: Wie unabhängig und 

transparent sind diese Systeme? Wer kontrolliert die Algorithmen – und wer profitiert von den Daten? 

2. Verzerrte Lernmodelle durch fehlerhafte Daten 

KI „lernt“ aus Daten – und Daten sind nie neutral. Wenn Trainingsdaten rassistisch, sexistisch oder 

anderweitig verzerrt sind, übernimmt die KI diese Muster. In Bildungskontexten ist das besonders 

heikel. 

3. Gefahr der Entmenschlichung 

Je mehr KI übernimmt, desto größer die Gefahr, dass das Zwischenmenschliche verkümmert. Doch 

Lernen ist ein sozialer Prozess – Vertrauen, Irritation, Begeisterung lassen sich nicht automatisieren. 

4. Datenschutz und Kontrolle 

KI-Systeme benötigen Daten – oft sehr persönliche. Wo werden diese gespeichert? Wer hat Zugriff? 

Wie kann ich sicherstellen, dass keine sensiblen Informationen missbraucht werden? 
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5. Verlust pädagogischer Selbstbestimmung 

Wenn KI Lernwege vorgibt, wird der Mensch zum Objekt algorithmischer Optimierung. Das 

widerspricht dem emanzipatorischen Bildungsbegriff der VHS, der Subjektorientierung und kritisches 

Denken betont. 

 

Fazit 

KI ist weder Heilsbringer noch Teufelswerk – sie ist ein Werkzeug. In der Erwachsenenbildung eröffnet 

sie neue Chancen, erfordert aber auch eine Haltung, die Risiken erkennt und aktiv gestaltet. Die 

Volkshochschule muss sich hier als gestaltende Kraft positionieren – nicht als passive Nutzerin. 

 

Ausblick 

Die KI-Debatte wird weiter Fahrt aufnehmen. VHS-Mitarbeitende sollten nicht nur Tools 

kennenlernen, sondern auch ethische Kriterien, didaktische Implikationen und gesellschaftliche 

Rahmenbedingungen reflektieren. So wird aus technologischem Wandel eine bildungspolitische 

Gestaltungschance. 

 

Aufgabe 

Übung 1: Chancen-Risiken-Matrix 

Erstellen Sie in Gruppen eine Tabelle mit zwei Spalten: 

• Spalte A: Chancen von KI an der VHS 

• Spalte B: Risiken von KI an der VHS 

Diskutieren Sie anschließend in der Gesamtgruppe: Wo überwiegen Chancen, wo Risiken? 

Übung 2: Ethik-Dialog 

Stellen Sie sich folgende Aussage vor: 

„Wenn KI bessere Noten vergibt als ich – ist sie dann die bessere Lehrkraft?“ 

Diskutieren Sie in kleinen Gruppen: 

• Was macht „gute Lehre“ aus? 

• Welche Rolle spielt menschliche Intuition, Empathie und Erfahrung? 

3. Handlungsempfehlungen für Volkshochschulen 

3.1 Überblick über die Leitlinien des Deutschen Volkshochschul-Verbands (DVV) 

Wenn die Digitalisierung das neue Alphabet ist, dann ist Künstliche Intelligenz die Grammatik der 

Zukunft. Der Deutsche Volkshochschul-Verband (DVV) hat genau das erkannt und reagiert: Mit 

fundierten Handlungsempfehlungen möchte er den Weg ebnen für einen reflektierten, ethisch 

fundierten und sozial verträglichen Einsatz von KI an der VHS. 

Ziel der Empfehlungen ist es, Orientierung zu geben, aber keine starre Vorschrift. Jede 

Volkshochschule ist anders – regional, kulturell, personell. Die Empfehlungen bieten also einen 

Denkrahmen statt eines Pflichtkatalogs. 

Die Leitlinien des DVV lassen sich in fünf zentrale Schwerpunkte gliedern: 
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1. Transparenz & Aufklärung 

KI muss für Mitarbeitende und Teilnehmende verständlich gemacht werden. Das beginnt mit internen 

Schulungen, geht über offene Bildungsangebote bis hin zur aktiven Thematisierung im Kursgeschehen. 

Aufklärung ist die erste Verteidigungslinie gegen blinde Technikgläubigkeit. 

2. Verantwortung & Ethik 

Die VHS soll sich klar positionieren: KI darf niemals zur Diskriminierung oder Kontrolle beitragen. Sie 

muss der Bildung und Teilhabe dienen – und nicht deren Gegner werden. Das bedeutet: Datenschutz, 

Fairness, Vielfalt und Inklusion sind nicht verhandelbar. 

3. Kompetenzentwicklung & Weiterbildung 

Lehrende und Mitarbeitende sollen befähigt werden, KI einzusetzen, zu bewerten und zu 

hinterfragen. Dafür braucht es Weiterbildungsformate, Workshops und Raum zum Experimentieren. 

Die VHS wird zur Lernenden Organisation. 

4. Didaktische Innovation 

KI soll nicht einfach alte Muster digitalisieren, sondern neue didaktische Wege eröffnen. Der Einsatz 

muss lernförderlich, zielgerichtet und sinnstiftend sein. Technologie ist kein Selbstzweck, sondern 

Werkzeug im Dienst der Bildung. 

5. Gesellschaftliche Verantwortung 

Die VHS ist ein Ort der Demokratiebildung. KI darf nicht zur Blackbox werden – die Menschen sollen 

sie verstehen, mitgestalten und kritisch begleiten. Nur so bleibt gesellschaftliche Teilhabe auch im 

Zeitalter der Algorithmen möglich. 

Diese Leitlinien sind nicht nur Theorie – sie bilden die Grundlage für konkrete Umsetzungen, die wir 

uns im nächsten Punkt ansehen. 

 

3.2 Konkrete Umsetzungsmöglichkeiten in der Praxis 

Ein Leitfaden ohne Umsetzung bleibt Papier. Entscheidend ist: Was kann eine VHS heute tun, um KI 

verantwortungsvoll einzuführen? Hier ein praxistauglicher Maßnahmenkatalog: 

1. KI-Check für bestehende Prozesse 

Wo können KI-Tools entlasten? Wo braucht es menschliche Kontrolle? Eine interne Analyse hilft, 

Chancen zu identifizieren und Stolperfallen zu vermeiden. 

2. Testen im „KI-Labor“ 

Einrichtung einer kleinen Experimentiergruppe aus interessierten Mitarbeitenden. Hier werden Tools 

getestet, bewertet, angepasst – und im besten Fall in die Breite getragen. 

3. Schulungen & Fortbildungen 

Von Einsteigerkursen bis zu Expert:innenrunden – Weiterbildungen schaffen Sicherheit und 

Kompetenz. Auch externe Referent:innen können hier wertvolle Impulse geben. 

4. Didaktische Modellprojekte 

Einführung eines oder mehrerer Kurse, die gezielt KI einsetzen – z. B. Sprachförderung mit Chatbots, 

Kreativkurse mit KI-Bildgeneratoren, Schreibwerkstätten mit ChatGPT. 

5. Interne Leitlinie entwickeln 

Auf Basis des DVV-Papiers kann jede VHS ihre eigene KI-Leitlinie entwickeln – angepasst an 

Zielgruppen, Personalstruktur, technische Infrastruktur und Werteverständnis. 
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6. Dialogformate mit Teilnehmenden 

Vertrauen entsteht durch Transparenz. Warum also nicht eine Abendveranstaltung „KI an der VHS – 

was bedeutet das für mich?“ anbieten? Offenheit schafft Akzeptanz. 

 

3.3 Diskussion: Was passt zu „meiner“ VHS? 

Nicht jede VHS hat dieselben Ressourcen, Zielgruppen oder Strukturen. Daher ist Reflexion essenziell: 

• Welche KI-Tools sind realistisch umsetzbar? 

• Welche Kompetenzen sind im Haus vorhanden – und welche müssen aufgebaut werden? 

• Welche Widerstände gibt es – technisch, emotional, organisatorisch? 

• Welche Bildungsformate passen zur eigenen Philosophie? 

Die Diskussion sollte offen geführt werden – nicht als Technikfrage, sondern als Haltungsfrage. 

Welche Rolle will die eigene VHS im digitalen Bildungsdiskurs spielen? 

 

Fazit 

Die DVV-Handlungsempfehlungen sind mehr als ein Rahmenwerk – sie sind ein Aufruf zum Gestalten. 

Wer sich jetzt mit KI beschäftigt, wird morgen souveräner agieren. Und wer Bildung mit Haltung 

verbindet, wird auch im digitalen Wandel Kurs halten. 

 

Ausblick 

Die Handlungsempfehlungen sind nicht in Stein gemeißelt – sie leben davon, angewendet, angepasst 

und weitergedacht zu werden. Die VHS kann hier Pionierarbeit leisten: als offene Werkstatt, als 

Bildungsplattform, als Ort für Aushandlung. 

 

Aufgabe 

Übung 1: Mini-Workshop „KI an meiner VHS“ 

In Gruppen: Skizzieren Sie drei Maßnahmen, die an Ihrer VHS umsetzbar wären – unter 

Berücksichtigung von Ressourcen, Zielgruppen und Zielen. 

Übung 2: Werteabgleich 

Lesen Sie die DVV-Leitlinien in Auszügen. Diskutieren Sie: 

• Welche Werte sprechen Sie besonders an? 

• Wo sehen Sie Herausforderungen in der Umsetzung? 

• Was würden Sie ergänzen? 

4. KI-Tools in der Anwendung 

4.1 Praktische Beispiele: ChatGPT, Bildgeneratoren & Co. 

Wenn Theorie auf Praxis trifft, wird es spannend. Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz an der VHS 

steht und fällt mit den Tools, die zur Verfügung stehen – und mit dem Mut, sie zu nutzen. In diesem 
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Abschnitt werfen wir einen Blick auf konkrete Werkzeuge, die bereits heute eingesetzt werden 

können. 

1. ChatGPT – Der dialogische Schreibassistent 

ChatGPT von OpenAI ist eines der bekanntesten Sprachmodelle weltweit. Es kann Texte generieren, 

Fragen beantworten, Geschichten erzählen und sogar didaktische Inhalte entwerfen. Für die VHS 

bietet es viele Einsatzmöglichkeiten: 

• Erstellung von Kursbeschreibungen 

• Texthilfe für kreative Kurse oder Schreibwerkstätten 

• Generierung von Quizfragen, Übungsaufgaben, Impulstexten 

• Simulation von Rollenspielen oder Gesprächssituationen 

Wichtig: ChatGPT ist kein Ersatz für Fachwissen, sondern ein kollaborativer Ideengeber, der dabei 

hilft, Schreibblockaden zu überwinden oder neue Perspektiven zu gewinnen. 

2. KI-Bildgeneratoren (z. B. DALL·E, Midjourney, Bing Image Creator) 

Mit wenigen Stichworten lassen sich visuelle Inhalte erzeugen – für Präsentationen, Kursmaterialien 

oder als kreative Übungen. Denkbare Anwendungen: 

• Erstellung von Symbolbildern für Kursflyer 

• Visualisierung komplexer Inhalte (z. B. historische Szenen, abstrakte Konzepte) 

• Illustrationen für Sprachkurse oder Integrationsangebote 

• Kreativarbeit in gestalterischen Kursen: „Gestalte dein Zukunfts-Ich“ mit KI 

3. Textanalyse- und Sprachlern-Tools (z. B. Grammarly, DeepL Write, LanguageTool) 

Diese Tools bieten Unterstützung bei Grammatik, Stil und Wortwahl – nicht nur für Lernende, sondern 

auch für Lehrende. Gerade in Sprachkursen lassen sich dadurch Unsicherheiten abbauen. 

4. Text-zu-Sprache-Systeme (z. B. ElevenLabs, iSpeech, Natural Readers) 

Für Sehbeeinträchtigte, Lesemuffel oder auditive Lerntypen: Mit wenigen Klicks wird ein Text hörbar. 

Ideal auch für Blended Learning, Hausaufgabenhilfe oder inklusive Formate. 

5. KI-gestützte Präsentationshilfen (z. B. Beautiful.ai, Tome, Canva Magic Write) 

Sie helfen dabei, Inhalte schnell visuell aufzubereiten – mit modernem Design, Textvorschlägen und 

Layoutautomatik. Perfekt für Dozent:innen, die keine PowerPoint-Profis sind. 

6. Automatische Transkriptionssysteme (z. B. Whisper, Otter.ai) 

Ob Videoaufzeichnungen, Vorträge oder Interviews – diese Tools machen gesprochene Sprache 

durchsuchbar und dokumentierbar. Ideal für barrierefreie Angebote oder Archivierungszwecke. 

4.2 Tools zum Lehren, Lernen, Organisieren und Inspirieren 

KI ist nicht nur ein Werkzeug für Inhalte – sie kann auch pädagogische Prozesse strukturieren, 

Motivation fördern und Reflexion anregen. 

Lehren mit KI 

• Interaktive Lernumgebungen, die auf Teilnehmende reagieren 

• Feedbacksysteme, die automatisch Rückmeldungen zu Aufgaben geben 

• Individuelle Kompetenzanalysen, z. B. in Sprach- oder Digitalkursen 
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Lernen mit KI 

• Vokabeltrainer mit intelligentem Wiederholsystem 

• KI-Coaches, die Lernstrategien vorschlagen 

• Reflexionsassistenten, die Lerntagebücher analysieren 

Organisieren mit KI 

• Zeitplanung & Kurstermine automatisch koordinieren 

• Mailings personalisieren 

• Dozentenprofile und Kursbedarfe matchen 

Inspirieren mit KI 

• Kreatives Brainstorming in Kunst-, Schreib- oder Medienkursen 

• Impulsgenerator für Diskussionsrunden 

• Zukunftsprognosen als Diskussionsstarter 

4.3 Grenzen der Tools: Wo braucht es menschliche Intuition? 

So leistungsstark KI auch ist – sie hat klare Grenzen: 

• Kontextverständnis fehlt: KI kennt keine Ironie, keine Gruppendynamik, kein Bauchgefühl. 

• Ethik kann nicht simuliert werden: KI entscheidet auf Basis von Wahrscheinlichkeiten, nicht 

Werten. 

• Motivation ist nicht berechenbar: Lernlust entsteht durch Begeisterung – und die entsteht im 

zwischenmenschlichen Raum. 

• Technische Hürden: Nicht alle Tools sind DSGVO-konform, mehrsprachig oder barrierefrei. 

• Abhängigkeit: Wer sich zu sehr auf KI verlässt, verliert didaktische Autonomie. 

Deshalb gilt: KI ergänzt, ersetzt aber nicht. Sie ist wie ein sehr kluger Assistent – aber einer, dem man 

ständig über die Schulter schauen muss. 

 

Fazit 

Die Toollandschaft ist bunt, dynamisch und voller Möglichkeiten. Wer experimentiert, wird schnell 

merken: KI kann den Unterricht nicht nur entlasten, sondern bereichern. Entscheidend ist, das richtige 

Tool für den richtigen Zweck zu wählen – und immer pädagogisch zu denken. 

 

Ausblick 

In den nächsten Jahren wird sich die Toollandschaft rasant weiterentwickeln. VHS-Mitarbeitende sind 

gut beraten, regelmäßig Updates zu verfolgen, neue Tools auszuprobieren und sich kollegial 

auszutauschen. Vielleicht wird es bald „KI-Sprechstunden“ an jeder VHS geben – wer weiß? 

 

Aufgabe 
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Übung 1: Tool-Rotation 

Stellen Sie 4 Tische auf, jeweils mit einem anderen Tool (z. B. ChatGPT, Bildgenerator, Übersetzer, 

Präsentationstool). Lassen Sie Kleingruppen rotieren, jeweils 10 Minuten ausprobieren, dann 

reflektieren: 

• Wofür könnte ich das nutzen? 

• Was war überraschend einfach – was irritierend? 

Übung 2: Tool-Checkliste erstellen 

Erarbeiten Sie Kriterien für den KI-Einsatz in Ihrem Kurskontext: 

• Pädagogischer Nutzen? 

• Technische Barrieren? 

• Datenschutz konform? 

• Ethisch vertretbar? 

• Leicht erklärbar? 

 

5. Der Weg zur verantwortungsvollen Integration von KI 

5.1 Technische Voraussetzungen und Datenschutz 

Bevor Künstliche Intelligenz sinnvoll eingesetzt werden kann, müssen die technischen und rechtlichen 

Rahmenbedingungen stimmen. Sonst wird aus einem Innovationsversuch schnell ein 

Datenschutzrisiko – oder schlicht ein Frustfaktor. 

Technische Mindestanforderungen 

Viele KI-Anwendungen basieren auf Cloud-Diensten. Das bedeutet: Eine stabile Internetverbindung 

ist essenziell. Ebenso wichtig: 

• Aktuelle Hardware, vor allem bei grafikintensiven Anwendungen (Bild-KI) 

• Zugriffsrechte für Mitarbeitende – z. B. auf Plattformen oder Browsererweiterungen 

• Vermeidung von Medienbrüchen – etwa durch integrierte Tools in Lernplattformen 

Eine kluge IT-Infrastruktur berücksichtigt nicht nur Leistung, sondern auch Zugänglichkeit: Tools 

müssen einfach zu bedienen und auch für Nicht-Techniker:innen nutzbar sein. 

Datenschutz – kein Nebenfach 

Künstliche Intelligenz lebt von Daten – doch gerade in öffentlichen Bildungseinrichtungen gilt: 

Datenschutz ist Pflicht. Die DSGVO stellt klare Anforderungen: 

• Transparenz: Nutzer:innen müssen wissen, was mit ihren Daten geschieht. 

• Zweckbindung: Daten dürfen nur für den definierten Zweck verwendet werden. 

• Datenminimierung: So wenig wie möglich, so viel wie nötig. 

• Sicherheitsstandards: Verschlüsselung, Zugriffsbeschränkung, Protokollierung. 

Ein Beispiel: Wer ChatGPT im Unterricht nutzt, sollte keine personenbezogenen Informationen 

eingeben – keine Namen, keine privaten Inhalte, keine konkreten Fälle. Und: Wo möglich, sollten 

lokale oder europäische Tools bevorzugt werden. 
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Empfehlung: Die VHS sollte eine interne Datenschutzrichtlinie speziell für KI-Tools entwickeln – inkl. 

Checkliste zur Toolauswahl und Hinweisen für Lehrende. 

 

5.2 Didaktische Konzepte mit KI 

Künstliche Intelligenz verändert nicht nur Inhalte – sie verändert auch Lernprozesse. Die große 

Chance liegt darin, den Unterricht interaktiver, adaptiver und kreativer zu gestalten. Doch das geht 

nur mit einem klaren didaktischen Konzept. 

KI als Unterstützer, nicht als Mittelpunkt 

Der Einsatz sollte immer vom Lernziel her gedacht werden: 

• Soll KI motivieren? 

• Soll KI Wissen vermitteln? 

• Soll KI zur Reflexion anregen? 

Beispielhafte didaktische Prinzipien: 

• Entdecken statt Frontal: KI liefert Impulse, die von Lernenden hinterfragt und 

weiterentwickelt werden. 

• Selbststeuerung statt Vorgabe: Lernende wählen, welche Tools sie wie nutzen. 

• Fehlerfreundlichkeit: KI erzeugt auch Unsinn – und genau das kann zum Lernanlass werden! 

• Transferorientierung: Die Tools sollten reale Lebens- oder Arbeitssituationen abbilden. 

KI-Kompetenz als Lernziel 

In Kursen zur Medienbildung, Digitalisierung oder Berufsorientierung kann der Umgang mit KI selbst 

zum Lerninhalt werden. Fragen könnten sein: 

• Wie arbeitet ein Sprachmodell? 

• Wie erkenne ich KI-generierte Inhalte? 

• Wie kann ich KI sinnvoll – und kritisch – in meinen Alltag integrieren? 

 

5.3 Der menschliche Faktor – KI als Unterstützung, nicht als Ersatz 

Bei aller Technikbegeisterung: Die VHS lebt vom Menschen. Vom Lächeln der Kursleitung, vom kurzen 

Austausch in der Pause, vom improvisierten Umplanen, wenn etwas nicht klappt. KI kann das nicht 

ersetzen. Aber sie kann unterstützen. 

Der Mensch bleibt Moderator 

• Der Mensch stellt Fragen, die KI nicht stellen kann. 

• Der Mensch erkennt Stimmungen, Unsicherheiten, Gruppendynamiken. 

• Der Mensch vermittelt Werte, Haltungen und Humor. 

KI kann vorbereiten, strukturieren, inspirieren – aber nicht lehren. Lernen ist ein 

Beziehungsgeschehen, und Beziehungen sind nicht programmierbar. 
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Deshalb ist das Ziel nicht die „automatisierte VHS“, sondern die erweiterte VHS: ein Lernort, an dem 

Technik klug eingesetzt wird – ohne den pädagogischen Kern zu verlieren. 

 

Fazit 

Die Integration von KI an der VHS gelingt nur dann, wenn Technik, Didaktik und Menschlichkeit 

zusammenspielen. Es braucht technische Voraussetzungen, rechtliche Klarheit, didaktisches 

Feingefühl – und vor allem: eine Kultur der Offenheit und Reflexion. 

 

Ausblick 

Die nächsten Jahre werden zeigen, wie flexibel und lernfähig unsere Bildungseinrichtungen wirklich 

sind. Wer heute Verantwortung übernimmt, wird morgen Vorbild sein. Die VHS hat das Potenzial, eine 

gesellschaftliche Vorreiterin für KI-Kompetenz zu werden – niedrigschwellig, kritisch und 

menschenzentriert. 

 

Aufgabe 

Übung 1: KI-Diskurs-Café 

Bildung Sie Kleingruppen zu den drei Perspektiven: Technik, Didaktik, Ethik. Jede Gruppe sammelt 

Argumente für und gegen KI in ihrem Bereich. Anschließend: Plenumsdiskussion. 

Übung 2: Leitbild-Workshop 

Entwickeln Sie ein Mini-Leitbild für Ihre VHS im Umgang mit KI. Leitfragen: 

• Welches Menschenbild prägt unser Umgang mit Technologie? 

• Welche Ziele verfolgen wir mit KI? 

• Wo setzen wir bewusst Grenzen? 

6. Reflexion und Zukunftsausblick 

6.1 Diskussion: Wie wollen wir KI nutzen? 

Jetzt, da wir viele Facetten von KI kennengelernt haben – von den Grundlagen über Tools bis zu 

Handlungsempfehlungen – ist es an der Zeit, innezuhalten: Was bedeutet das alles für uns als 

Bildungseinrichtung? 

Diese Phase der Reflexion ist kein Anhängsel, sondern ein zentrales Element jeder 

verantwortungsvollen KI-Strategie. Denn Künstliche Intelligenz ist nicht neutral – sie ist das Produkt 

menschlicher Entscheidungen, und sie erfordert menschliche Haltungen. 

Wichtige Reflexionsfragen können sein: 

• Wollen wir KI eher als didaktisches Werkzeug oder als Organisationshilfe einsetzen? 

• Welche Werte leiten uns beim KI-Einsatz? 

• Wie sichern wir Transparenz gegenüber Teilnehmenden? 

• Wo sehen wir Grenzen – technisch, ethisch, kulturell? 
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Besonders wertvoll sind hier partizipative Formate: Wenn alle Mitarbeitenden – von der Verwaltung 

über Kursleitungen bis zur Leitungsebene – ins Gespräch kommen, entsteht kollektive Verantwortung. 

Auch externe Perspektiven können bereichern: z. B. durch Einbindung von Teilnehmenden, 

Kooperationspartnern oder sogar Schüler:innenräten (Stichwort: Generation Z und Technik). 

6.2 Vision: Die VHS als KI-kompetente Bildungsinstitution 

Die große Frage lautet nicht: „Ob“ wir KI einsetzen, sondern: 

„Wie gestalten wir sie so, dass sie unserem Bildungsauftrag dient?“ 

Die Volkshochschule hat hier einen besonderen Standortvorteil: 

• Sie ist niedrigschwellig: Der Zugang zu KI darf kein Eliteprojekt sein. 

• Sie ist bürgernah: Die VHS kennt ihre Zielgruppen und deren Lebensrealitäten. 

• Sie ist gesellschaftlich legitimiert: Die VHS steht für Demokratie, Teilhabe, Vielfalt. 

• Sie ist flexibel und agil: Im Gegensatz zu vielen Großinstitutionen kann sie schnell testen und 

umsetzen. 

Die Vision lautet: VHS als KI-Lernort – für die Gesellschaft von heute und morgen. 

Mögliche Bausteine dieser Vision: 

• KI-Führerscheine für Kursleitende 

• KI-Sprechstunden für Teilnehmende 

• KI-Ethik-Workshops für Multiplikator:innen 

• KI-Cafés als niedrigschwellige Austauschforen 

• Kooperationen mit lokalen Tech-Start-ups oder Hochschulen 

Die VHS kann zur Brücke zwischen Technik und Gesellschaft werden – nicht als Technikzentrum, 

sondern als Reflexionsraum. 

6.3 Was nehmen wir mit? Handlungsschritte für morgen 

Damit aus Ideen Realität wird, braucht es konkrete Schritte. Ein paar Anregungen für den „nächsten 

Montagmorgen“: 

1. KI-Tool ausprobieren – ohne Angst, einfach spielerisch. 

2. Kollegin oder Kollege fragen: „Hast du schon mal ChatGPT probiert?“ 

3. Teilnehmende befragen: „Was wissen Sie über KI – und was möchten Sie wissen?“ 

4. Mini-Fortbildung planen – intern, praxisnah, kollegial. 

5. Ein KI-Thema in den nächsten Kurs integrieren – ganz gleich ob Geschichte, Deutsch oder 

Kunst. 

Es geht nicht um Perfektion, sondern um Bewegung. Schritt für Schritt, gemeinsam. 

 

Fazit 
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Künstliche Intelligenz ist weder gut noch schlecht – sie ist gestaltbar. Die VHS hat alles, was sie 

braucht, um diesen Wandel aktiv mitzugestalten: Erfahrung, Nähe, Wertebewusstsein. Was es 

braucht, ist der Mut, Neues zu wagen – ohne das Alte zu vergessen. 

 

Ausblick 

Vielleicht wird es in zehn Jahren ganz selbstverständlich sein, mit einer KI den Kursplan zu entwerfen, 

mit Teilnehmenden über digitale Ethik zu sprechen und gleichzeitig zu wissen: Der wichtigste Faktor 

bleibt der Mensch. 

 

Aufgabe 

Übung 1: Zukunftspost 

Schreiben Sie sich selbst einen Brief: 

„Wie möchte ich in einem Jahr mit KI arbeiten – und was brauche ich dafür?“ 

Den Brief verschließen, an sich selbst adressieren – und in 12 Monaten wieder öffnen. 

Übung 2: KI-Talkrunde – 3 Stühle, 3 Rollen 

Simulieren Sie eine Diskussionsrunde mit drei Perspektiven: 

• „Ich bin KI-Optimist:in“ 

• „Ich bin KI-Skeptiker:in“ 

• „Ich bin VHS-Teilnehmer:in mit gemischten Gefühlen“ 

Diskutieren Sie: Was sind Hoffnungen, was Sorgen, was Bedürfnisse? 

 


